
594 Des klugen und Rechts- verständigen Haus - Vatters

Das xxiil. Capitel.
Vom dem Hanff.

Innhalt- stoweniger zu zweiffeln / wann dasselbige fürnemlich durch

UchM.? ??u'ndwä"er MÄun?>G^öntema^'.n d chofmchÄ^bewund4 Des Saamens B.schaffenhettund Clgcnschafft. Die ivolgebauterö ^eld auswählen / dann je fetter der Gmnd
Zelt/und Art des Säenö. F. 5. Wann der Saame zeitig/ ist/je bickre runde Stengel der Hanffuberkommet:Wes-

waö so wohl mit dem Saamm / als mildem Hanff tcrncr zu wegen in denen abgelassenen und ausgetrockneten Fisch-

thun sey« ? Zeichen und Weyhern der erste Hanff wachset / mir dickenE chelffen oder Stengeln / welche starckes Hanffenwerck
Er Hanff/ welcher viel sonderbare Krafft geben; da hingegen in mittelmäßig - gedüngten Feldern er

. und Eigenschafft in sich hat/ist dem Haus- etwas kleiner/mit dünnen Stenglen/und duner Hautodcr
^ Wesen nicht minder nutzlich und nöthig/ Schelffen zu wachsen pfleget/ welches auch besser ist.

als bisher erwähnte Hülsen - Früchte: §.4. Den Saamen des Hanffs betreffend/ muß der-
Dann zu geschweigen/daßer seinen Saa- selbige heurig / neu und frisch seyn. Die Zeit belangend/
men reichlich wieder träget / aus welchen wird er gemeiniglich imMertzen gesaet/und zwar nach eines

man Oel auf mancherley Weife zu gebrauchen / machen jedes Landes Gelegenheit; Jnmassen denselbigen etliche
kam / fo gibt der Stengel oder das Kraut / wann es recht mit der Gerste, und vor Urbans ^ag andere hingegen nach
zugerichter und bereitet ist / starcke Seiler und Stricke/ Philippi Jacob, säen / welche letzere nicht erfrieren soll;
wormit man schwere Lasten ziehen / und auf Schiffen sehr Dieses ist dabey zu mercken/daß der Hanff im abnehmen,
nutzlich gebrauchen kan. Derowegen nennen die Griechen den Licht gesäet / zwar wenig Saat/ aber guten Hauff
den Hanff-Saamen^-^-s-^-»weil er zu denen Stricken/ brmge: Was endlich die Art des Saens belanget/ muß
die fie 5^'.^- heißen / bequem ist: Item / macht man leinen man ihn fein dicke faen / damit er ein gut und kleines Ge¬
Tuch/ dessen sich absonderlich gemeine Leut in ihrer Haus- fpinst bekomme/ dann wann man ihn dünn säet/so wird er
Haltung bedienen: Und endlich mancherley Netz undGarn/ zwar groß und grob/und bekommt vielKörner/ aber das
so zu Jagen / Fischen und Vogelfang / und also nicht nur Gespinnste daran tan nicht gut werden: Wiewol ein klu-
zur Nahrung / sondern auch zur Lust sehr dienlich sind.Man ger Haus-Vatter bey sich selbst zu ermessen hat / ob er ih.l
nimmt zwar sonsten auch in Mangel des Han ffes andere zu zarten oder groben Sachen zu gebrauchen willens / un)
Gewächse/die ein zähes Bast habe» / als Ginster / Qenittz solchem nach denselben entweder dicker oder dünner säe.,
aenenner / undPfrimmen/ wie auch das Werck vom kan. Wer also den köstlichsten und kostbarsten Hanssha-
Flachs / und andere bastige Kräuter mehr. Der Hanff ben will/der säe fein dick/so wird es geschehen/daß ein Stiel
aber ist darzu am bequemsten: Weil er leichtlich zu pfiantzen den andern tränget und hindert/ daß er nicht so starcku-id
und sonsten auch zur Fischerei) dienet: Dann wo man ei- grob werde. Wofern man aber was grobes verlange fs
nen unfruchtbarn Fischteich ackert und mit Hanff besäet/ muß man ihn dünne saen: Damit die Krafft in desto stär-
so macht er den Boden fein mürb / daß hernach die Karpf- ckere Stengel schiessen und tüchtig werden könne/ zu ei-
fen desto besser darinn gedevhen. Es sieden auch die Fi- lern/und Gras-Tuchern verarbeitet zu werden. Im üb-
scher das Hanff Kraut im Wasser/ und giessen hernach rigen soller in Flachs oder Kraut-Aecker und neuem Mist
das gesottene Wasser an die Oerter / wo die Regenwür- ge>aet/gute Fruchte briizgen. Der Saame/ von dem wir
me sich aufhalten/die dadurch aus der Erde hervor kriechen hier reden/ wärmt und trocknet/ in der Artzney/ vermindert
und zur Fischerei) / wie an seinem Ort gedacht werden soll/ die Zeugungs-Krafft in den Menschen / wie die Teutsche
gebrauchen lassen. glauben; Aber die Perser bedienen sich dessen / wie Herr

/. 2. Es ist aber der Hanff zweyerley / Männlich- in derPersis. Reiß Beschreibung I. s. c. 15. niel-
und Weiblichen -Geschlechts/ welchen letzern nian Femel/ det/die Geilheit zu erwecken. Sieheissenihnöcn^,. Und
und in Oesterreich Bästling nennet; Das Mannlein oder diejenige werden k.cieben^i betitelt / die dieses kunZi essen,
der Hanff hat einen einzigen hohen und holen Stengel/ Sonsten weiß nian / daß die Hennen/wann sie den Saa-
mit länglichten / schmalen / spikigen und gekerbten Blat- men essen / gar fett im Winter davon werden; die Tür-
tern; trägt keine Blumen; sondern nach der Länge des cken haben em Pulver und Hanff-Saamen/ welches sie in
Stengels runde WirtelförmigeSaamen-Häuslein / die ihrer Sprach »eir-m l uc nennen/ welches/ in einen, Wein
einen grauen und weissen Marck ähnlichen angefüllten genommen/ sie leicht zu einem possirlichen höltzernen Ge-
Saamen haben/ und gründet sich auf eine zäferichte Wur- lächrer reihet / und verwunderlichen Geberden wegen/
tzel Das Weiblein ist höher als das Männlein/ hat keine bey andern zustehenden lächerlich machet. Aber wieder zur
Aeste / bringt gelbichte mosichre Blumen / die zu Dtaub Feld-Arbeit.
werden/ und keinen Saamen hinterlassen: ist im übrigen /. s. Wann dann der Saame zeitig / soll nianchn
gantz gestümmelt / und wird viel eher zeitig als der Hanff/ ausziehen / in Büschel binden / Schober weis zehlen und
bringt auch zärters Werck und Bast: weswegen man es zusammen stellen / bis er wohl austrocknet - Den Hanff
alsdann ausziehen / und in Büschelein binden / den Hanff selbsten/ soll man nachgehends in die Scheuren zum Auf¬

stellen soll. ÄWd^ gen Frühling. Wann imMiMa die WeyA
nsohochunddick/ daß man aus ihnen auchKohlen zum schlaaen anfangen/ s^man ihn 8 oder zehen ^Vulver brennt ms Wasser legen und rösten lallen / welches alvdann

5 7 Es erfordert ferner der Hanffein fett-geschlacht genug verrichtet,st/ wann die Rinde locker wird/ und Ich
mid wohlgemischteö Erdreich / von dessen Fruchtbarkeit de- gerue vom Kern und Marck abscheelet. Wann demnach
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